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fffib Sie HeinePelt
ßratisbtilflge &tr Siftnrti|er |ranr»>

(Svfdjetnt am brittert (Sonntag jebert 37lonat§.

5t. (Sailen flr. 12, Dej.

®t«yurcg bie ©tragen, laut unb gell,
jß&W ©tit bie SKenge frog unb fcgnelt,
|§|iïÉ|J ©inguganbeln SSeignacgtgfacgen,

©icg unb anbern ©cgerj gu ntacgen.
— 2Bir ftegcn an ber talten @äe

JpalB erfroren auf bern gTecte,
fingen trüb unb SBangen blaff —

„Sieben Seute, tauft bocg mag !" —

Sieg! ju §aug bie bttt're Sîot;
SRuttfcr tränt unb Slater tot!
Sîicmanb gitft unb borgt ung megr,
Unb ber junger fcgmerjt fo fegr
©lüctlicg reicge Äinber jieg'rt
©cgarcnmeig öor ung bagitt,
,'polen bieg unb tragen bag —

„Sieben Äinber, tauft bocg mag !" —

fyür ben Staunt bte fcgönfte gier
!paBcn in bern Äftficgen mir.
Sicgtcgen, Äugeln, ©olbfcgaum flar,
Unb Égriftîinbletng ©ilbergaar:
Sag blieb in ben Sannen gangen,
Sltg cg burcg ben SBalb gegangen,
Oligernb lag'g in Stufcg unb ©rag —

„Sieben Äinber, tauft bocg mag !" —

Sieg, ung brennt tein SBeignacgtgbaum,
Suntel bleibt ber §ütte SRaum;
SBägrertb igr bie glitte gabt,
Äattm ein ©tüctlein SSrot ung labt,
©cgülblog finb mir auggefcgloffcn,
Söo rittgg ©aben überfloffen —
Slügrt etteg niegt bie Seele bag —

„Sitte, bitte, tauft bocg mag!" —

Wv Lie MeineWelt
Gratisbeilage der Schweizer Fraaen-Zeit»!.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nx. 12. Dez.

Meihnachtshandel.

MtR^urch die Straßen, laut und hell,
Eilt die Menge froh und schnell,

iWM Einzuhandeln Weihnachtssachen,
Sich und andern Scherz zu machen.

— Wir stehen an der kalten Ecke

Halb erfroren auf dem Flecke,
Augen trüb und Wangen blaß —

„Lieben Leute, kauft doch wasl" —

Ach! zu Haus die bitt're Not;
Mutter krank und Bater tot!
Niemand hilft und borgt uns mehr,
Und der Hunger schmerzt so sehr!
Glücklich reiche Kinder zieh'n
Scharenwcis vor uns dahin,
Holen dies und tragen das —

„Lieben Kinder, kauft doch was!" —

Für den Baum die schönste Zier
Haben in dem Kästchen wir.
Lichtchen, Kugeln, Goldschaum klar.
Und Christkindleins Silberhaar:
Das blieb in den Tannen hangen,
Als es durch den Wald gegangen,
Glitzernd lag's in Busch und Gras —

„Lieben Kinder, kauft doch was!" —

Ach, uns brennt kein Weihnachtsbaum,
Dunkel bleibt der Hütte Raum;
Während ihr die Fülle habt,
Kaum ein Stücklein Brot uns labt.
Schuldlos sind wir ausgeschlossen,
Wo rings Gaben Überflossen —
Rührt euch nicht die Seele das —

„Bitte, bitte, kauft doch was!" —
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pSrtefßctfiert ôer "gleôct&fto«.

Aficf ititïi tëff« 2Î • in St. (fxi licit. $ßr £)a6t aile Stätfet richtig
aufgetöft. SRec£jt leib ßat e? mir aber getan, gu ßören, bag Su liebe Sltice,

ju biefer SSefc^äftigung ait? Sett gebannt mareft, benn ba? ift für ein

junge?, lebhafte? SRenfcßcufinb eine feßmere ©aeße.

Qcß Çoffc ittbe?, bag ba? unbotmäßige Shtie fieß

ingWifcßen eine? beffern befonnen ßat, bamit ®u
nicßt nur wieber ungeßemmt luftig tErepp auf
unb ab, fonbertt aueß ©cßtittfcßuß laufen unb
©eßtittenfaßren fannft. SStit einem tränten Snie
foßte man eben fliegen tonnen bon ber §öße in
bie ©tabt ßirtunter unb bon unten roieber ßinauf.
Stun, im nädßftcn ffaßrßunbert ift bie? bietteießt
ber gott, bann liegen bietteießt bie ©eto? unb bie
Stutomobitc unter bem alten (Sifert unb e? ßat
ein jebe? feinen eigenen Suftfaßrapparat, aueß bie

Slinber gum ©efueß ber ©cßutc. @? tarnt aber
auiß fein, baß bie S'inber banngumat feßon fo

gefeßiett gur SCBett tommen, baß fie gar nießt meßr gitr ©cßute gu geßen
braueßen unb baß bie Stufgabe ber Seßrer unb Seßrerinnen nur noeß barin
befteßt, bie ältere (generation wenigften? fo meit ßerangubitben, baß bie
ffiinber fieß ber ©Item boeß nießt gar git feßfc gu feßämen braueßen.
®a? wäre bann bte praftifeße ©rfüttung be? ©prüeßworte? : ®a? ©i Witt

linger fein a(? bie §enne, ma? jeßt noeß in tabetnbem ©inne berftanbett
Wirb, jjeßt ßat (Sucre ©Seißnacßt?erwartung natürtieß ben ©ipfetpunft er«

reießt. Stur noeß Wenig ©tunben unb $ßr greift mit gilbet naeß ben ®c«

feßenten, Wetcßc bte Siebe ©ueß unter bert ©ßriftbaum gelegt ßat unb bie

merfwürbigerweife genau ba? firtO, ira? $ßr ©ueß fo tebßaft unb ber«

feßwiegen gewünfeßt ßabt. Qa, gur ©tunbe ftnb boeß immer noeß bie ©Itcrn
bie beften ©ebanfentefer. ©rgäßtt mir getegenttieß etwa? bon ©uerer SBciß«

itacßt?feier unb bergeßt nießt, mir gu fagett,. wie e? ber lieben Sttice geßt.
f^ngmifeßen grüße icß ©ueß unb bie lieben ©ttern auf? befte.

gefeit <£ in St. Gm Ilm. .gießt finb bie meiften ©riefe auf
ben gteießen Sort geftimmt: Seine Qeit gum ©efueße maeßen. — Stuf bie

geftgeit ift noeß fo biet gu tßurt. — gcß barf teiber nießt feßtitten geßen,
SSZamma jagt: guerft bie Slrbeit unb bann ba? ©ergnügen u. f. W. — ©Sie

gut taun icß foteße Stu?rufe berfteßen. ©Sem bie fjeit gur ©ottbringung feiner
Sßfticßten immer gu tnapp ift, ber nicît berftänbni?bott bagit, wenn anbere
entfcßutbigenb fagen: icß wollte fo gerne, wenn icß nur Qeit bafür erübrigen
tonnte. $cß meine aber, baß gerabe in biefem intenfiben ttnb unabtäffigen,
auf eine beftimmte Qeit geftettteti Strbeiten für Stnbere ein großer Seit be?

unbergteifßtießen Steige? ber bprWeißnacßtticßen ®ätigteit liegt, ©twa? gu
teiften für Stnbere, Stnberen mit ®aßingabe alter unferer freien Qeit eine

greube gu maeßen, Unerwartete? für Stnbere gu bottbringen, ba? begtüctt
cßon ba? Sinberßerg. Unb biefe? innere §ergen?gtüct ift e? aueß, weteße?
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Wriefkcrsten öer Weöaktion.
Alice und Elsa N in St. Kalleu. Ihr habt alle Rätsel richtig

aufgelöst. Recht leid hat es mir aber getan, zu hören, daß Du liebe Alice,
zu dieser Beschäftigung aus Bett gebannt wärest, denn das ist für ein

junges, lebhaftes Menschenkind eine schwere Sache,

Ich hoffe indes, daß das unbotmäßige Knie sich

inzwischen eines bessern besonnen hat, damit Du
nicht nur wieder ungehemmt lustig Trepp auf
und ab, sondern auch Schlittschuh laufen und
Schlittenfahren kannst. Mit einem kranken Knie
sollte man eben fliegen können von der Höhe in
die Stadt hinunter und von unten wieder hinauf.
Nun, im nächsten Jährhundert ist dies vielleicht
der Fall, dann liegen vielleicht die Belos und die
Automobile unter dem alten Eisen und es hat
ein jedes seinen eigenen Luftfahrapparat, auch die

Kinder zum Besuch der Schule, Es kann aber
auch sein, daß die Kinder dannzumal schon so

geschickt zur Welt kommen, daß sie gar nicht mehr zur Schule zu gehen
brauchen und daß die Aufgabe der Lehrer und Lehrerinnen nur noch darin
besteht, die ältere Generation wenigstens so weit heranzubilden, daß die
Kinder sich der Eltern doch nicht gar zu sehr zu schämen brauchen.
Das wäre dann die praktische Erfüllung des Sprüchwortes: Das Ei will
kluger sein als die Henne, was jetzt noch in tadelndem Sinne verstanden
wird. Jetzt hat Euere Weihnachtserwartung natürlich den Gipfelpunkt
erreicht, Nur noch wenig Stunden und Ihr greift mit Jubel nach den
Geschenken, welche die Liebe Euch unter den Christbaum gelegt hat und die

merkwürdigerweise genau das sind, was Ihr Euch so lebhaft und
verschwiegen gewünscht habt. Ja, zur Stunde sind doch immer noch die Eltern
die besten Gedankenleser, Erzählt mir gelegentlich etwas von Euerer
Weihnachtsfeier und vergeßt nicht, mir zu sagen,, wie es der lieben Alice geht.
Inzwischen grüße ich Euch und die lieben Eltern aufs beste,

S>elen G in St. Kalken. Jetzt sind die meisten Briefe auf
den gleichen Ton gestimmt: Keine Zeit zum Besuche machen, — Auf die

Fcstzeit ist noch so viel zu thun, — Ich darf leider nicht schütten gehen,
Mamma sagt: zuerst die Arbeit und dann das Vergnügen u, s, w, — Wie
gut kann ich solche Ausrufe verstehen. Wem die Zeit zur Vollbringung seiner
Pflichten immer zu knapp ist, der nickt verständnisvoll dazu, wenn andere
entschuldigend sagen: ich wollte so gerne, wenn ich nur Zeit dafür erübrigen
könnte. Ich meine aber, daß gerade in diesem intensiven und unablässigen,
auf eine bestimmte Zeit gestellten Arbeiten für Andere ein großer Teil des

unvergleichlichen Reizes der vorweihnachtlichen Tätigkeit liegt. Etwas zu
leisten für Andere, Anderen mit Dahingabe aller unserer freien Zeit eine

Freude zu machen, Unerwartetes für Andere zu vollbringen, das beglückt
chon das Kinderherz, Und dieses innere Herzensglück ist es auch, welches
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bas» Sintiig Jo tttancgeg Klenfcgen berfcgönt, ben bag Beben auf einen gllag
geftetlt gat, too bag borlbcignacgtlicgc atcittlofc ®rättgen itnb haften ignt
jttr ©jtiftenjfcage getoorben ift, bic cr nnentmcgt löfen mug. .foftct eg Steg
iticgt anc£) ein ©tücf ©clbftbegcrrfrgitng, trenn bag ffattcg^ett nnb Sargen
bei' frögtiegen ©cgtittlcr jit ®eincn Dgren bringt, toägrcnbbcm ®tt ange«
ftrengt arbeiten mußt'? Kttn, icg benfe, Sit mirft nacg SSeignacgtcn bag

tBcrfäumte rcblicg ttarggolen im Slugüben beg bergniigliegcn SStntcrfportg.
®tt gaft bag $vci8»®tcfl'8lStfeI( ben fßraS » SRcBitS nnb bag $tei8 < Silben»
rätfei riegtig aufgetöft. SBtr treiben nng alfo im netten fjagr einmal fegen,
trenn ein ©pajtergang Sieg git Seinen Slntigoben fügrt. S3ig bagin fei
gerjlicg gegrügt

pnboff 38 in 23afef. Sit bift alfo eine Slrt rort Skrmanblttngg«
liinftler, bei ogtte befonbere Klüge an§ bent g-vig einen Kttbolf morgen
l'attn. Sit gegft- babei aber gang ungeftraft äug ttnb barfft unter beut

frgitgenben ©cgiib Seineg ©oufing gang nnöegelligt ttnb mit Serccgtiguiig
mitîonïnrriercn. Unb trie mir fegeint, tguft Su eg niegt nur gern, fonbern
atteg mit ©lücl. SBenn Su bie Kätfel aug btefer Kummer nocg riegtig auf«
löfeft, fo gaft Sit bercitg ben bierten Seit cincg fjagreg gut ftegeit ttnb
bag Slnberc trirft Sit mit Seirgtigtcit anreigen. ©orge nur bafür, bag Sir
leine Kummer augbleibt, bartn erlebft Su biellcirgt eine Ueberrafcgttng ege

Svt'g benfft. — fftg möcgtc bon Sir notg gerne gören, trelcgeg Seine Sieb«

tinggfärger finb in ber ©cgule unb tnelcgcr SSerufgrirgtung Su gufteubrft.
Slug Seiner gleicgmägig fegönen ©egrift unb ber SInorbnung beg Sfricfeg
unb ber Kätfelauflöfung fegliege icg auf rugigeg, georbneteg Senfen ttnb auf
©igöngeitgfinn, ber firg aber niegt ing Ueberfcgmängticge berliert. fyft bie

Vermutung riegtig? ©ei befteng gegrügt ttnb grüße mir aueg Seinen
irerten Eottfin, ber fo freunbtieg mar, bte SJcrbtnbitng gmifegen ung gcr»
gitftellcn.

érnfl S in Jtraitcitfe b. Seittt liefen Seineg lieben Söriefeg gäbe
icg Sieg reegt leibgaftig bor mir gefegen mit Seiner frögtiegen SRiene. fycg

fag Sieg mit eegter ffugcnbluft Sieg ben Stnjiegunggfmnltcn beg Silnitg«
inarïteg tribmen, mit „umgeligten ipofcn" in Seiner ©rüge goeg über beut
trabitionetten ©egmug beg Sageg ergaben. Scr Slaugiuarft trtrb mogl
atteg ber ©eburtgtag bon allerlei SBetgnacgtgmünfcgen fein. Sit fegreibft
gar niigtg barüber, fottbern Sit fpricgft nur bon ben ©efcgenlen, bic Sit
mit eigener ipanbarbeit Slnbercn maegen millft. jpaft Sit an ber ©cgttlc
©elegengeit gegabt, bie Saubfäge« unb ®erbfcgnigarbeiten ju lernen ©eit
Slbgang Seineg Sriefeg mirb eg bocg gemig bei @ucg eingefegneit gaben,
fo bag bann bie fyerien mit ©cglitten unb ©eglittfcguglaufen aitggefitllt
merben tonnen. Seine Kätfelauflöfungen finb riegtig. Sie ©rüge bon ber
lieben ©rogmutter unb bon Sir ertoibere leg aufg befte. SBenn Su ing
SBernbiet ©rüge fegiefift, fo füge atteg folcge bon mir bei, gelt.

fJSafter S in pafel. @ucg S3ag(er£inbern mötgte icg einmal
eine SBinterferientooege in ©t. ©allen gönnen. Sfefcgreiben lägt fieg bic
meige, gligernbe sißrac£)t unmöglicg, bag müffen bie Slugen fegen lönrten.
$gr roürbet @ucg ing SKäregenlanb berfegt glauben, menn $gr nacg einem
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das Antlitz so manches Menschen verschönt, den das Leben ans einen Platz
gestellt hat, wo das vorweihnachtliche atemlose Drängen nnd Hasten ihm
zur Existenzfrage geworden ist, die er unentwegt lösen muß. Kostet es Dich
nicht auch ein Stück Selbstbeherrschung, wenn das Jauchzen nnd Lachen
der fröhlichen Schlittler zu Deinen Ohren dringt, währenddem Du
angestrengt arbeiten mußt? Nun, ich denke, Du wirst nach Weihnachten? das

Versäumte redlich nachholen im Ausüben des vergnüglichen Wintersports,
Du hast das Prcis-Stell-Rätscl, den Preis-Rebus nnd das Preis-Silbenrätsel

richtig aufgelöst. Wir werden uns also im neuen Jahr einmal sehen,

wenn ein Spaziergang Dich zu Deinen Antipoden führt. Bis dahin sei

herzlich gegrüßt
Mudotf W in Aaset. Du bist also eine Art von Berwandlungs-

künstler, der ohne besondere Mühe aus dem Fritz einen Rudolf machen
kann, Dii gehst dabei aber ganz ungestraft aus und darfst unter dem

schützenden Schild Deines Cousins ganz unbehelligt und mit Berechtigung
mitkonkurriercn. Und wie mir scheint, thust Du es nicht nur gern, sondern
auch mit Glück, Wenn Du die Rätsel aus dieser Nummer noch richtig
auflösest, so hast Du bereits den vierten Teil eines Jahres gut stehen und
das Andere wirst Du mit Leichtigkeit anreihen, Sorge nur dafür, daß Dir
keine Nummer ausbleibt, dann erlebst Du vielleicht eine Ueberraschung ehe

Du's denkst, — Ich möchte von Dir noch gerne hören, welches Deine
Lieblingsfächer sind in der Schule und welcher Berufsrichtung Du zusteuerst.
Aus Deiner gleichmäßig schönen Schrift und der Anordnung des Briefes
nnd der Rätselauflüsung schließe ich auf ruhiges, geordnetes Denken und auf
Schönheitssinn, der sich aber nicht ins Ucbcrschwängliche verliert, Ist die

Vermutung richtig? Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch Deinen
werten Cousin, der so freundlich war, die Verbindung zwischen uns
herzustellen,

Ernst T in Arauense d. Beim Lesen Deines lieben Briefes habe
ich Dich recht leibhaftig vor mir gesehen mit Deiner fröhlichen Miene, Ich
sah Dich mit echter Jugcndlust Dich den Anziehungspunkten des Klaus-
marktcs widmen, mit „umgelitztcn Hosen" in Deiner Größe hoch über denn

traditionellen Schmutz des Tages erhaben. Der Klausmarkt wird wohl
auch der Geburtstag von allerlei Wcihnachtswünschcn sein. Du schreibst

gar nichts darüber, sondern Du sprichst nur von den Geschenken, die Du
mit eigener Handarbeit Anderen machen willst. Hast Du an der Schule
Gelegenheit gehabt, die Laubsäge- und Kerbschnitzarbeiten zu lernen? Seit
Abgang Deines Briefes wird es doch gewiß bei Euch eingeschneit haben,
so daß dann die Ferien mit Schlitten und Schlittschuhlaufen ausgefüllt
werden können. Deine Rätselauflösungen sind richtig. Die Grüße von der
lieben Großmutter und von Dir erwidere ich aufs beste. Wenn Dir ins
Bcrnbiet Grüße schickst, so füge auch solche von mir bei, gelt,

Walter S in Aaset. Euch Baslerkindern möchte ich einmal
eine Winterferienwoche in St, Gallen gönnen. Beschreiben läßt sich die

weiße, glitzernde Pracht unmöglich, das müssen die Augen sehen können,

Ihr würdet Euch ins Märchenland versetzt glauben, wenn Ihr nach einem
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ecgten Sturm» unb Etubeltag in berfcgnette unb berwegte Sanbfcgaft gincin»
geftent Würbet, wo ber gaubertünftler SBinter bie wunberbarfien nnb bizarr«
ften gormen gerborgebracgt tint, SBenn ber bielfpännige ©cgneepflug bitrcE)

bie ©tragen fäl^rt unb ju Beiben Seiten metergoge SSftaben aufwirft, fo bag
man bon ben munteren Meinen, bie tapfer auf bem Srottoir in ben Stinber»

garten manbern, auf ber ©trage nicgtg megr fiegt; wenn bie ©cgultinber
ben 83erg hinunter in bie ©cgule fctjlitten unb bie ©rogen bagertomnten
Wie bie Schneemänner ; wenn ber ©ctjnee bie aEernöcgfte Umgebung in
cine frembe ©egenb umWanbelt unb feltene SSöget zutraulieg an jebem
genfter igr gutter ficg golen, bann ift eg eine SBontte ju atmen. Sie Suft
tft fo rein unb erfrifcgenb, bag man fie begierig einfcgtürft wie einen feite»
nen, toftbaren Secterbiffen. Ser ©cgnee ift nur fcgön, wenn er niegt nägt,
wenn bie ©onne barartf fegeinen barf, ogne bag er fcgmilzt, wenn man
über unb über bebedt bag mollige SBeig nur abfcgüttelrt ïann, ogne bag
©puren babon jurüdbleiben. geg wiE wetten, bag üon einer folegen
SBinterferienWocge bie Mnber ungleicg megr erfrifegt unb mit röteren SBactcn

in bie Stieberung geimtegren würben, alg bieg aug ber ©ommerfrifege ge»

fegiegt. ©g liegt etwag Urgefunbeg in einer ecgten, bauergaften Sßinter»
lanbfegaft; bag mügte ein gebeg einmal erfagren tonnen. Sir tanzen bie

SÜBeignacgtgWünfcge nur fo im M)pfe gerum : Sücger bon ©rfinbungen, @nt»

bedungen, ©rgängunggftücte ju mafcginetlen ©egenftänben it. f. w.: bag

finb fo uregige gungenwünfege, mit benen Su jebenfaEg niegt allein ftegft.
fjcg Bin begierig, fpäter gu gören, Wag fieg babon erfüllt gat. SIm guten
geugnig, ber Sebingung jur ©ewägrung, mug Wogl niegt gezweifelt werben.
— $gr gabt bie 3tätfel riegtig aufgelöft. ältit bem SBuitfrig für reegt fegöne

©cglittbagn ancg brunten am Dîgein grüge icg Sieg gerjlicg.

^färfi £ in gSafef. Sie Stätfel in ber îleitten fjeitung gaft
Su riegtig gelöft, für bag ©pejialrätfel, bag icg Seiner tieinen ißerfon allein
aufgegeben gäbe, feglt Sir aber ber ©cglüffel. fjft eg graufam, wenn icg

Sieg nocg ein wenig batüber raten laffe. Seine ©rtlärung bon ben „ffltegmocten"
unb bem „Woctenteig" gat mir ©pag gemaegt, icg gäbe unter biefer S3egcicg=

nung etwag ganz anbereg erwartet. Satfacge foil inbeg fein, bag niegt btog
bie tieine SDSelt, fonbern aueg biele ©roge fteg an ben SKoctenartiteln gerne
erlaben. Sßie gerne möcgte icg einmal berftoglen jugören, wag Sit unb
bag tieine §anneli im Sett bor bem ©infcglafen miteinanber fo ©ntjüctcn»
beg ju plaubern gabt, ©ewig fpielt ba SKüttercgen unb fjaugmütteregen
eine SRoEe — ißuppenfacgen unb Micgenartitel. éabe icg'g erraten? fjcg
fege ©uere liebe gräulein fjba mit igrer lebgaften ©egülfenfcgaft borfmir,
wie fie „©utfeli" fabriziert gat. SBer gat am meiften geleiftet unb wer am
ineiften berfuegt : §ang, üKaubi, ©itefft, §anneli ober Su ©g fegeint Sit
tennft bag ©priegwort: „Siele Stöcge berberben ben Srei", fonft Würbeft
Su niegt ertlärenb fagen : bie ©utfeli finb aber trog ber bieten MScge reegt

gut geraten. So, niegt weniger afö brei „©antitlaufen" fittb zu ©rteg ge»
tommen. §offentIicg gat ein jeber feine 9îute befegämt berborgen, alg fie
fagen, mit welcg braben Mnbern fie eg z« tgun gatten! Unb nun foE
lieb |ianneli gar notg Settarreft gaben wegen ber bummen fbtafern. $cg
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echten Sturm- und Rubeltag in verschneite und verwehte Landschaft hineingestellt

würdet, wo der Zauberkünstler Winter die wunderbarsten und bizarrsten

Formen hervorgebracht hat. Wenn der vielspännige Schneepflug durch
die Straßen fährt und zu beiden Seiten meterhohe Maden aufwirft, so daß

man von den munteren Kleinen, die tapfer auf dem Trottoir in den Kindergarten

wandern, auf der Straße nichts mehr sieht; wenn die Schulkinder
den Berg hinunter in die Schule schütten und die Großen daherkommen
wie die Schneemänner; wenn der Schnee die allernächste Umgebung in
eine fremde Gegend umwandelt und seltene Vögel zutraulich an jedem
Fenster ihr Futter sich holen, dann ist es eine Wonne zu atmen. Die Luft
ist so rein und erfrischend, daß man sie begierig einschlürft wie einen seltenen,

kostbaren Leckerbissen, Der Schnee ist nur schön, wenn er nicht näßt,
wenn die Sonne darauf scheinen darf, ohne daß er schmilzt, wenn man
über und über bedeckt das mollige Weiß nur abschütteln kann, ohne daß

Spuren davon zurückbleiben. Ich will wetten, daß von einer solchen
Winterferienwoche die Kinder ungleich mehr erfrischt und mit röteren Backen
in die Niederung heimkehren würden, als dies aus der Sommerfrische
geschieht, Es liegt etwas Urgesundes in einer echten, dauerhaften
Winterlandschaft; das müßte ein Jedes einmal erfahren können. Dir tanzen die

Weihnachtswünsche nur so im Kopfe herum: Bücher von Erfindungen,
Entdeckungen, Ergänzungsstücke zu maschinellen Gegenständen u, s, w,: das

sind so urchige Jungenwünsche, mit denen Du jedenfalls nicht allein stehst.

Ich bin begierig, später zu hören, was sich davon erfüllt hat. Am guten
Zeugnis, der Bedingung zur Gewährung, muß wohl nicht gezweifelt werden,
— Ihr habt die Rätsel richtig aufgelöst. Mit dem Wuüsch für recht schöne

Schlittbahn auch drunten am Rhein grüße ich Dich herzlich,

Kkärki S,,,,., in Malet, Die Rätsel in der kleinen Zeitung hast
Du richtig gelöst, für das Spezialrätsel, das ich Deiner kleinen Person allein
aufgegeben habe, fehlt Dir aber der Schlüssel, Ist es grausam, wenn ich

Dich noch ein wenig darüber raten lasse. Deine Erklärung von den „Meßmocken"
und dem „Mockenteig" hat mir Spaß gemacht, ich habe unter dieser Bezeichnung

etwas ganz anderes erwartet, Tatsache soll indes sein, daß nicht bloß
die kleine Welt, sondern auch viele Große sich an den Mockenartikeln gerne
erlaben. Wie gerne möchte ich einmal verstohlen zuhören, was Du und
das kleine Hanneli im Bett vor dem Einschlafen miteinander so Entzückendes

zu plaudern habt. Gewiß spielt da Mütterchen und Hausmütterchen
eine Rolle — Puppensachen und Küchenartikel, Habe ich's erraten? Ich
sehe Euere liebe Fräulein Ida mit ihrer lebhaften Gehülfenschaft vor mir,
wie sie „Gutseli" fabriziert hat. Wer hat am meisten geleistet und wer am
meisten versucht: Hans, Maudi, Guessi, Hanneli oder Du? Es scheint Du
kennst das Sprichwort: „Viele Köche verderben den Brei", sonst würdest
Du nicht erklärend sagen: die Gutseli sind aber trotz der vielen Köche recht

gut geraten. So, nicht weniger als drei „Santiklausen" sind zu Euch
gekommen, Hoffentlich hat ein jeder seine Rute beschämt verborgen, als sie

sahen, mit welch braven Kindern sie es zu thun hatten! Und nun soll
lieb Hanneli gar noch Bettarrest haben wegen der dummen Masern, Ich
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goffe juberficgtltcg, bic Störung fei nur tcicgt öorübergegenb, fo bag bic

genteinfatite SBeignacgtgfrcube teinertei ©infcgrânïung jtt erfahren Braucht.
Seine unb Seiner Sieben freunbtiege SBeignaegtgWünfege für'micg berbanïc
unb erwibere icg attfg gerjtiegfte.

,Mfreb ga itt ^ertsnit. Su gaft bag Siätfel für bie steinen unb
bag i]3reig»@itbenrätfet richtig aufgelöft. Sffiie nett Wäre e§ bocg gewefen,

wenn icg Seiner ©intabitng, bag jfongert gu befüdjen, gätte folgen tonnen,
ba gätte ic£) niegt nur Sict) fpieten gegört, fonbern c§ Wäre mir aueg bag

Vergnügen ju teil geworben, Seine lieben ©ttern, jçebwig, §ang unb Stmatia
wieber einmal su fegen. —- SBie märe Sir gu SKute gewefen, Wenn mitten
itt S ejin betiîateg ©oto ginein ein nicgtgnugigeg §ünbcgen feine igatgfcgcllc
gefegüttett gätte? SBäreft Su wogt erfcgrocten unb aug bem Satt gefallen?
©o etmag tann reegt peintieg Wirten. — $gr gabt ben ©cgitce mit bent

©egneebattengefeegt gut eingeweigt, aber icg möcgte bocg lieber niegt in er«

reizbarer Sîcige fein, wenn bie weißen Sßitrfgefcgoffe bon tunbiger unb

Iräftiger tpanb abgefenbet bagerfaufen. Sßie teiegt tonnten fie igr $iel Oer«

fegten, um ein Stuge su treffen, $cg gäbe in früger Qugenb einmal einen

fotegen Salt itnbcabficgtigt mitten in§ ©efiegt betnmmen. Sa ber ©tgnee
nag unb mit befonberer Sraft gefegteubert war, fo War mir fofort bie

Suftjufugr abgefegnitten unb irg wäre in ©egmerj unb Betäubung erftiett,
wenn niegt ©rwaegfene btc SSefagr gefegen unb mir fofort Suft berfegafft
gätten. -Qener ©cgrectcn ift jur ©tunbe nocg niegt bergeffen unb biefeg

jugenbliege SBinterbergnügen maegt mir immer ©orge, Wenn icg eg an be»

gangenen Sßtägen ober ©tragen auggeübt fege. ©in Ungtüct ift fo batb ge»

fegegen. Qcg möcgte mitgatten, wenn fjgr ©uere fegönen SBeignacgtgftüctc
einübt. ®g gibt gar niegtg SSogttgätigereg, afö Bei ber SIrbeit fegöne SOtufit

ju gören, bemt ogne ltnfer Sasutgun bitbet bie Harmonie ber Söne jtt
unferer Strbeit eine ^Begleitung unb einen ipintergrunb, wobon niegt fetten
ber öauptmert unferer Strbeit abgärtgt. Sag ift natürtieg eine einfeitige,
ganj fubfeftibe perfönttege Stnfcgauung, mit weteger bie ftomponiften unb
SSJlufitaugübenben boeg reegneu müffen. ©o reegt eigenttieg populär wirb
bocg biejenige Sfiufit, wetege im ©tartbe ift, ltng in unfere Strbeit ginein ju
folgen, wetege ibeatifierenb neben ber Sßrofa eingergegt unb niegt bie ffiraft
beg ganjen SOÎenfcgen für fieg in Stnfprucg nimmt. Söie maneger Jpaugbater,
ber fieg aufbringtieger unb fegwieriger SRufit gegenüber unangenegm eiitpfirtb*
lieg benimmt, würbe auf bie Sauer für bie Beftrebungen ber ebten gratt
SJhtfiïa gewonnen, wenn fie fieg in befegeibenerem, ben SSergättntffen megr
angepaßtem ©ewanbe igm präfentieren würbe, ©in BeWeig ift, bag fieg
itt ber Qugenb gegärte fKetobien unaugtöfegtieg irt itnferem ©eböcgtnig ein»

prägen ; eg mognt ignen eine bérugigenbe, befreienbe unb ertöfenbc Sraft
intte, bie Dott ben TOobernen ftberfcgägt wirb, fjcg smeifte niegt baran,
baß Sit biefe Beobacgtung fegott fetber gemaegt gaft, fogar bei Seinen ebenfo
mufitfreunbtiegen atg mufitberftänbigen gamilicnangegörigen. — Orüßc mir
bic lieben Seinigen attfg gergtiegfte unb Sit fetbft fei ebenfo gegrüßt.

Jvfice S in Jegersljetat. SBenn man nur atttg fegtitten
fönnte! fo rufft Su fegmerstieg itt Seinem tiebett Bricfegcn. Unb fegt fegtittet
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hoffe zuversichtlich, die Störung sei nur leicht vorübergehend, so daß die

gemeinsame Weihnachtsfreude keinerlei Einschränkung zu erfahren braucht.
Deine und Deiner Lieben freundliche Weihnachtswünsche für mich verdanke

und erwidere ich aufs herzlichste,

Aksred W, in Kerisan. Du hast das Rätsel für die Kleinen und
das Preis-Silbenrätsel richtig aufgelöst. Wie nett wäre es doch gewesen,

wenn ich Deiner Einladung, das Konzert zu besuchen, hätte folgen können,
da hätte ich nicht nur Dich spielen gehört, sondern es wäre mir auch das

Vergnügen zu teil geworden, Deine lieben Eltern, Hedwig, Hans und Amalia
wieder einmal zu sehen, -- Wie wäre Dir zu Mute gewesen, wenn mitten
in D es in delikates Solo hinein ein nichtsnutziges Hündchen seine Halsschellc

geschüttelt hätte? Wärest Du wohl erschrocken und aus dem Takt gefallen?
So etwas kann recht peinlich wirken, — Ihr habt den Schnee mit dem

Schneeballengefecht gut eingeweiht, aber ich möchte doch lieber nicht in
erreichbarer Nähe sein, wenn die weißen Wurfgeschosse von kundiger und

kräftiger Hand abgesendet dahersansen. Wie leicht könnten sie ihr Ziel
verfehlen, um ein Auge zu treffen. Ich habe in früher Jugend einmal einen

solchen Ball unbeabsichtigt mitten ins Gesicht bekommen. Da der Schnee

naß und mit besonderer Kraft geschleudert war, so war mir sofort die

Luftzufuhr abgeschnitten und ich wäre in Schmerz und Betäubung erstickt,
wenn nicht Erwachsene die Gefahr gesehen und mir sofort Luft verschafft
hätten. Jener Schrecken ist zur Stunde noch nicht vergessen und dieses

jugendliche Wintervergnügen macht mir immer Sorge, wenn ich es an
begangenen Plätzen oder Straßen ausgeübt sehe. Ein Unglück ist so bald
geschehen, Ich möchte mithalten, wenn Ihr Euere schönen Weihnachtsstücke
einübt. Es gibt gar nichts Wohlthätigeres, als bei der Arbeit schöne Musik
zu hören, denn ohne unser Dazuthun bildet die Harmonie der Töne zu
unserer Arbeit eine Begleitung und einen Hintergrund, wovon nicht selten
der Hauptwert unserer Arbeit abhängt. Das ist natürlich eine einseitige,
ganz subjektive persönliche Anschauung, mit welcher die Komponisten und
Musikausübenden doch rechneu müssen. So recht eigentlich populär wird
doch diejenige Musik, welche im Stande ist, uns in unsere Arbeit hinein zu
folgen, welche idealisierend neben der Prosa einhergeht und nicht die Kraft
des ganzen Menschen für sich in Anspruch nimmt. Wie mancher Hausvater,
der sich aufdringlicher und schwieriger Musik gegenüber unangenehm empfindlich

benimmt, würde auf die Dauer für die Bestrebungen der edlen Frau
Musika gewonnen, wenn sie sich in bescheidenerem, den Verhältnissen mehr
angepaßtem Gewände ihm präsentieren würde. Ein Beweis ist, daß sich
in der Jugend gehörte Melodien unauslöschlich in unserem Gedächtnis
einprägen; es wohnt ihnen eine beruhigende, befreiende und erlösende Kraft
inne, die von den Modernen überschätzt wird. Ich zweifle nicht daran,
daß Du diese Beobachtung schon selber geinacht hast, sogar bei Deinen ebenso

musikfreundlichen als musikverständigen Familienangehörigen, — Grüße mir
die lieben Deinigen aufs herzlichste und Du selbst sei ebenso gegrüßt,

Akice A in Degersheim. Wenn man nur auch schütten
könnte! so rufst Du schmerzlich in Deinem lieben Bricfchcn, Und jetzt schüttet
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meine tiefte Silice beim munberboltften SBintcrmetter mobl fdfon feit gmei
SBocben. fje böbcr bie Soge beS DrteS, umfo ungeftörter unb nact)t)nltiger
finb bie SBinterfrcuben in Stïtion. SBie mirb ©eine belle Stimme ficlj rufenb
bernebittbar machen, menn ®u mit ©einem ergrobten Schlitten — er mirb
uns lieb unb bertrout mie ein gutes fßferb — bie gmlben birtabfaufefl SBie

lautet ©iter Sdjlittcnruf, menn ^^r §um raffen Sfuffe^en mahnen mollet?
©ine jebe ©egenb bat pterin ihren eigenen StuSbruct. „US SSSeg !" „ßio!"
„ffuetl" ruft ber abfabrenbe unb meiter faufenbe Schüttler ba unb bort
unb eS intereffiert midj gu pren, mie eS bamit hattet. — ©einer ber*
fdfiebenen SBeibnacbtSmünfcbe megen brauebft ©it !aum unruhig git fein.
SRugteft ®u ©ich boct) immer munbern, mie bie liebe SRamtna fo mer!*
mürbig ©eine innerften unb, mie ®u meinteft, unauSgefgrocbenen ©ebanïen
erraten botte, ©ine SRutter fietjt eben nicht hnref) ©büren unb SRattcrit
binbureb, fonbern fie fiebt unb hört mit bem liebenben fbergen unb für
biefcS gibt e§ leine, aber aueb gar !eine Scbranîen. SBie ®it fiebft, baft
©it bie fRätfel auS Sir. 11 richtig aufgetüft. ©it baft ®ir bierin eine fa*
ntofe fRoutine angeeignet. — ®u magft baS liebe SÉSeibnactjtêfeft ïaitm er»
marten. SBie gut tann ic£) ©ich üerfteben. SIber je|t finb ja nur nodf
menige Stunben burcbguleben, bis baS ©töcüein ertönt ober ber fRitf: Stomm!
— SBie gern mill idf fpftter, hören, mie ®u bie eingig fdfönen Stunben, bie

itrtbergegiicben, bieSmal burcblebt baft. ffcb b°ffc ®e'n lieber ©roggaga
in ißetergell babe fidf ingmifeben mieber recÊjt gut bon ber gefunbbeittieben
Störung erbolt, bag ®u mit ber lieben SRamma in ungetrübter gröblich*
îeit nun SBeibnacbten feiern îarutft. Sei bergtidf gegrüßt unb grübe auch
©eine gute SR'amma unb bie lieben ©roffeltern.

(£mnta gfs in Jtf. gmfl'eit. gür ©ein fo fcböit unb îorreît.
gefdfriebeneS fRofa*S3rieflein fagc idj ®ir heften ©an!. ®u baft bie SRätfel

richtig aufgelöft. Siun finb nur noch bie Stüffe in biefer Stummer aufgu*
Inacten unb ®u boft baS giel erreicht: ®u bift greiSberecbtigt. SBie mirft
®u biefeê Qabr bie Sdjmefier mangeln, mit melcber ®u fonft über bie

SBeibnacbtSmünfcbe unb ©rmartungen glaubern tonnteft. ©elt, fcbriftlicb
gebt fo etmaS niebt leiebt ; im Sett bagegen, menn baS Siebt gelöfdjt ift unb
menn alles! im §aufe febläft, bann finbet man riebt genug SBorte, um ben

fieb brängenben ©ebantert SluSbrud gn geben. igaft ®u ein fyü%jä)e%

ffiabierftüc! geübt, um bie lieben ©Itern bamit gu erfreuen Unb gemif
baft ©u gur lleberrnfrbung auch biefe unb jene SBeibnacbtSarbeit gefertigt,
gu melcber üieHeicbt noch bie le|te gertigftetlung getbart merben mug. lin*
gmeifelbaft mirb auch bie liebe Scbmefter auf bie gefttage gu Sefucb îommen
unb fie mirb ©udf einen SfemeiS leiften über bie SRefuItate beS bereits

emgfangenen bauSmirtfcbaftticbett Unterrichtes. Sagt mich etmaS barüber
boren, bamit icb nicht fremb merbe unb fei mit famt ben lieben ©einigen
berglicb gegrügt.

JtCara §>).... in gmnatljaf. greffante SBeibnacbtSarbeiten unb feböner
Schnee — baS ift eine gufammenftetlung, meldfe Heine Seutcben unruhig
macht. SRan follte ficE) in biefer geit oerboggeln lönnen, um nicht baS

©ine ober Slnbere bintanfefsen gu müffen. ®em Sonflitt lönnte freilich ab*
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meine liebe Alice beim wundervollsten Winterwetter wohl schon seit zwei
Wochen, Je höher die Lage des Ortes, umso ungestörter und nachhaltiger
sind die Winterfrcuden in Aktion, Wie wird Deine helle Stimme sich rufend
vernehmbar machen, wenn Du mit Deinem erprobten Schlitten — er wird
uns lieb und vertraut wie ein gutes Pferd — die Halden hinabsauscst. Wie
lautet Euer Schlittenruf, wenn Ihr zum raschen Aussehen mahnen wollet?
Eine jede Gegend hat hierin ihren eigenen Ausdruck, „Us Weg!" „Zio!"
„HuetI" ruft der abfahrende und weiter sausende Schlittler da und dort
und es interessiert mich zu hören, wie Ihr es damit haltet, — Deiner
verschiedenen Weihnachtswünsche wegen brauchst Du kaum unruhig zu sein.

Mußtest Du Dich doch immer wundern, wie die liebe Mamma so

merkwürdig Deine innersten und, wie Du meintest, unausgesprochenen Gedanken
erraten hatte. Eine Mutter sieht eben nicht durch Thüren und Mauern
hindurch, sondern sie sieht und hört mit dem liebenden Herzen und für
dieses gibt es keine, aber auch gar keine Schranken, Wie Du stehst, hast
Du die Rätsel aus Nr. 11 richtig aufgelöst. Du hast Dir hierin eine
famose Routine angeeignet, — Du magst das liebe Weihnachtsfcst kaum
erwarten, Wie gut kann ich Dich verstehen. Aber jetzt sind ja nur noch
wenige Stunden durchzuleben, bis das Glöcklein ertönt oder der Ruf: Komm!
— Wie gern will ich später hören, wie Du die einzig schönen Stunden, die

unvergeßlichen, diesmal durchlebt hast. Ich hoffe Dein lieber Großpapa
in Peterzell habe sich inzwischen wieder recht gut von der gesundheitlichen
Störung erholt, daß Du mit der lieben Mamma in ungetrübter Fröhlichkeit

nun Weihnachten feiern kannst. Sei herzlich gegrüßt und grüße auch
Deine gute Mämma und die lieben Großeltern.

Gmma K in St. Kalte». Für Dein so schön und korrekt
geschriebenes Rosa-Brieflein sage ich Dir besten Dank. Du hast die Rätsel
richtig aufgelöst. Nun sind nur noch die Nüsse in dieser Nummer
aufzuknacken und Du hast das Ziel erreicht: Du bist preisberechtigt. Wie wirst
Du dieses Jahr die Schwester mangeln, mit welcher Du sonst über die

Weihnachtswünsche und Erwartungen plaudern konntest. Gelt, schriftlich
geht so etwas nicht leicht; im Bett dagegen, wenn das Licht gelöscht ist und
wenn alles im Hause schläft, dann findet man nicht genug Worte, um den

sich drängenden Gedanken Ausdruck zn geben. Hast Du ein hübsches

Klavierstück geübt, um die lieben Eltern damit zu erfreuen? Und gewiß
hast Du zur Ueberraschung auch diese und jene Weihnachtsarbeit gefertigt,
zu welcher vielleicht noch die letzte Fertigstellung gethan werden muß.
Unzweifelhaft wird auch die liebe Schwester auf die Festtage zu Besuch kommen
und sie wird Euch einen Beweis leisten über die Resultate des bereits

empfangenen hauswirtschaftlichen Unterrichtes, Laßt mich etwas darüber
hören, damit ich nicht fremd werde und sei mit samt den lieben Deinigen
herzlich gegrüßt,

Klara A, in Zonathak. Pressante Weihnachtsarbeiten und schöner

Schnee — das ist eine Zusammenstellung, welche kleine Leutchen unruhig
macht. Man sollte sich in dieser Zeit verdoppeln können, um nicht das

Eine oder Andere hintansetzen zu müssen. Dem Konflikt könnte freilich ab-
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geholfen werben, wenn man bie Strbeitcrt früher anfjanb nehmen Würbe.
®aë fagt ftdj wohl ein ffeber vtnb boef) bleibt e§ meiftenS im gleiten unb
e§ ift, al§ ob gerabe bie fpaft unb bie ©orge für ba? rechtzeitige fertig*
werben untrennbar §u ben SßeihnachtSarbeiten gehöre unb einen §auptreiz
berfelben ausmache. ®af; £shr Wäbcfien bei ben ©chneebattfchlachten in ber

©rhulpaufc zu ïurz ïommt, wunbert mich nicht. ®ic SETÎftbd^crt werfen
eben faft alte fdjlcäjt, Wenn es ihnen auch ort ®ut un'5 StuSbauer fonft
nicht fehlt. — $dj Witt fpäter gern hörert, welche 2Bünfc£)e baS Ehvifttinb«
lein ®ir erfüllt hat. geh h°ffc, Ms ®u mir bann audfj über ®ein Wicht«
chert ©ute§ berichten tannft. 58iS baljin nimm 1)cv%l\ä)e ©rufe für ®ich
urtb ®eine liebe SRutter.

2 j 6

1 5 9 13

10 14

3 7 11 15

4 | 8 I 12 i 16

©egeben finb bie SSucfjftaben : a, a, a; b, b; b; e, e, e, e; dj; i; 1, 1;

m; r. —
®iefe SSitchftaben fatten in borftehenbc Ouabrate fo cingefe^t werben,

bafj ergeben :

1, 2, 3, 4 ben Warnen eines Propheten;
4, 3, 2, 1 einen Ort im Sanbe fabeln ;

5, 6, 7, 8 ben SKenfctjen, ber zuerft hot fterben muffen ;

8, 7, 6, 5 einen glug in Bommern;
9, 10, 11, 12 eine alte griedjifche SfönigStochter ;
12, 11, 10, 9 einen ©tanb, ber biet gefünbigt, aber auch biet genüfjt hat.
13, 14, 15, 16 ein ®ier, beffen gleifcl) feljr gefefjäht Wirb;
16, 15, 14, 13 eine pflanze berert ffiultur biet Wrbeit erforbert.

IPrets - ^üätfef.
I.

iWit einem Sauf berbunben
©ernährt es frohe ©tunben
llnb ungehemmte Suft,
®en ®rübfinn lägt eS fehwinben,
SSehaglicheê ©mpfinben
©rwecït'S in Äopf unb Skuft.
®och fteht ein ©ang bahintcr.
@o bringt'S in manchem SSintcr
©efahr unb Wot ins Sanb;
Oft hat'S im Wu bernichtet,
3Ba£ mühfam war errichtet
fjür bauernben Seftanb. Z.
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geholfen werden, wenn man die Arbeiten früher anhand nehmen würde.
Das sagt sich wohl ein Jeder und doch bleibt es meistens im gleichen und
es ist, als ob gerade die Hast und die Sorge für das rechtzeitige
Fertigwerden untrennbar zu den Weihnachtsarbeiten gehöre und einen Hauptreiz
derselben ausmache. Daß Ihr Mädchen bei den Schneeballschlachten in der

Schulpanse zu kurz kommt, wundert mich nicht. Die Mädchen werfen
eben fast alle schlecht, wenn es ihnen auch an Mut und Ausdauer sonst
nicht fehlt. — Ich will später gern hören, welche Wünsche das Christkindlein

Dir erfüllt hat. Ich hoffe, daß Du mir dann auch über Dein Nichtchen

Gutes berichten kannst. Bis dahin nimm herzliche Grüße für Dich
und Deine liebe Mutter.

Wreis-Setz-Mätscl,

2 i 6

1 5 9 13

10 14

3 7 11 15

4 > 8 > 12 16

Gegeben sind die Buchstaben: a, a, a; b, b; d; e, e, e, e; ch; i; l, l;
m; r. ^

Diese Buchstaben sollen in vorstehende Quadrate so eingesetzt werden,
daß ergeben:

1, 2, 3, 4 den Namen eines Propheten;
4, 3, 2, 1 einen Ort im Lande Hadeln;
5, 6, 7, 8 den Menschen, der zuerst hat sterben müssen;
8, 7, 6, 5 einen Fluß in Pommern;
9, ll), 11, 12 eine alte griechische Königstochter;
12, 11, II), 9 einen Stand, der viel gesündigt, aber auch viel genlltzt hat.
13, 14, 15, 16 ein Tier, dessen Fleisch sehr geschätzt wird;
16, 15, 14, 13 eine Pflanze deren Kultur viel Arbeit erfordert.

Areis-Wätsel.
I.

Mit einem Lauf verbunden
Gewährt es frohe Stunden
Und ungehemmte Lust,
Den Trübsinn läßt es schwinden,
Behagliches Empfinden
Erweckt's in Kopf und Brust.
Doch steht ein Gang dahinter.
So bringt's in manchem Winter
Gefahr und Not ins Land;
Oft hat's im Nu vernichtet,
Was mühsam war errichtet

Für dauernden Bestand.
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LI.

®ag §erj, bag §erj — roer Ljat eg nicgt emgfunben? —
Seränbert ung gar oft irrt Sauf bon ©tunben.
®en, ber ba meinte, gat eg frog gemacht
Unb traurig jenen, ber nodj jungft gelacht
Seränberlicg mie beg Slprileg Sollen,
Salb grüglingggautg, balb ©cgnee unb ©türmet ©rotten.

$ft „b" mein §erj, fo gat in beutfegen Sanben
SDtan trefflicE) ju bereiten eg berftanben,
llnb mer'g berftegt, ber urteilt franï unb frei,
®ag idj'g mit „et" im §erjen äugerft fei.

gft'g „b", gier' idj beg Siebcgeng f>anb, beg fügen,
Unb bocg tritt eg ïoïett rnieg aueg mit gügen.
Unb raubft bu, ein Sarbar, ba? §erj mir milb,
Qeig' naeg bem fÇeft icg beiner SSörfc Silb.
Sift aber bu ein jünger beg Slfjott,
©o feg' ing §erj ein „i" unb fpiele SDtott.

ÜÄit „f" im Sufen bift bu eg nuumegro,
Kit „tt" feglt'g bem Srüberlein fjerero,
Unb fegft bu „b" mir in bie Sruft jutegt,
SBirfi bu in jene geit jurücEberfegt.
®a goge §crr'n in ,§emb unb Mögen gitgen
©icg früge liegen bemutgbott begrügen. —
Unb nun lag ben Serftanb in bir entbrennen.
Slcgtfacgen Jperjengmecgfel mottft bu nennen. E. A.

J5tt>eifxH>tfle5 ^Pretsrätfef.
@ibt ung bie ©rffe bie groette,
So fügten mir ©egmerj unb Scfrgcimung;
©ibt fie bag ©ange, fo nimmt jeher
iffiit greuben eg gin.

Jlnflofung öcr "gjtätfeC in ^ït. 11:
fßrei8«9tfttfel für bie St leinen: Sögel — ©i.

i}Srcig*©teII*3ifttfet:
Jeutfcglanb.

& fglingen. jo
o Sfpfala. E

firol.
^djlebufcg.
Slobregat.

2 Ärnu.
er Slinibe. ß

|>eutfcgtanb.

ißreig«9iebitg: Sauterbrunnen.
ißreiS®©itbenrätfei: ginfter — aar — gorn.

Stetaltion unt SSevtag: grau Siife §oneggct- in ©t. ®aneit.
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12,

Das Herz, das Herz — wer hat es nicht empfunden? —
Berändert uns gar oft im Lauf von Stunden,
Den, der da weinte, hat es froh gemacht
Und traurig jenen, der noch jüngst gelacht!
Veränderlich wie des Apriles Tollen,
Bald Frühlingshauch, bald Schnee und Sturmes Grollen,

Ist „b" mein Herz, so hat in deutschen Landen
Man trefflich zu bereiten es verstanden,
Und wer's versteht, der urteilt frank und frei,
Daß ich's mit „ck" im Herzen äußerst sei,

Ist's „d", zier' ich des Liebchens Hand, des süßen,
Und doch tritt es kokett mich auch mit Füßen,
Und raubst du, ein Barbar, das Herz mir wild,
Zeig' nach dem Fest ich deiner Börse Bild,
Bist aber du ein Jünger des Apoll,
So setz' ins Herz ein „i" und spiele Moll,
Mit „s" im Busen bist du es nuumehro,
Mit „tt" fehlt's dem Brüderlein Herero,
Und setzst du „v" mir in die Brust zuletzt,
Wirst du in jene Zeit zurückversetzt,
Da hohe Herr'n in Hemd und bloßen Füßen
Sich frühe ließen demutsvoll begrüßen, —
Und nun laß den Verstand in dir entbrennen.
Achtfachen Herzenswechsel wollst du nennen, kl, ^

Zweisilbiges Wreisrätsel.
Gibt uns die Erste die Zweite,
So fühlen wir Schmerz und Beschämung;
Gibt sie das Ganze, so nimmt jeder
Mit Freuden es hin.

Auslösung der Mâtsel in Ar. ll:
Preis-Rätsel für die Kleinen: Vogel — Ei,

Preis-Stell-Rätsel:
Deutschland,

G Kßlingen,
Npsala, n

«-5 Tirol.
Schlebusch,
Tlobregat,
s»rnu.

5^ Minive. K
Deutschland,

Preis-Rebus: Lauterbrunnen,
Preis-Silbenrätsel: Finster — aar — Horn,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St, Gallen,
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